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Predigt zum 26. Sonntag im Kirchenjahr, GEHALTEN AM 1. OKTOBER 2017 IN FREIBURG, ST. MARTIN
GOTTES BOTEN UND ZEUGEN SEINER HERRLICHKEIT 

Am vergangenen Freitag haben wir das Fest der heiligen Erzengel Michael, Gabriel und Raphael gefeiert. Am morgigen Montag begehen wir das Fest der heiligen Schutzengel. Die Verehrung der heiligen Engel ist seit eh und je ein bedeutendes Element der katholi-schen Frömmigkeit. Im Glaubensleben des katholischen Christen verbindet sie sich aufs Engste mit der Marienfrömmigkeit. Wir verehren Maria als die Königin der Engel.

*
Viele leugnen heute die Existenz der Engel, Priester und Laien, vor allem Theologen und Religionslehrer, und verweisen alles, was uns der Glaube über die Engel sagt, in das Reich des Mythos und der Mythologie. Sie sagen etwa, Engel seien Personifikationen von Attributen Gottes, im Engelglauben habe man Eigenschaften Gottes personalisiert.  Oder sie erklären, die Engel stünden für geheimnisvolle Erfahrungen, die wir in unserer raumzeitlichen Welt machen, sie seien nicht mehr und nicht weniger als reine Metaphern, als Bilder. Andere erklären apodiktisch, die Überzeugung von der Existenz von Engeln sei nichts anderes als simpler Aberglaube. Aberglaube ist ein Hyperglaube, ein Über-glaube. Der Abergläubische glaubt mehr, als Gott geoffenbart hat. Auch das ist möglich. Man kann auch zu viel glauben. Der Abergläubische macht seine persönliche Erfahrung zum Maßstab seines Glaubens und entfernt sich damit vom Glauben der Kirche. Nicht selten erfolgt die Leugnung der Engel deshalb, weil man faktisch auch nicht mehr von der Existenz Gottes überzeugt ist.

Der Engelglaube ist jedoch tief fundiert, nicht nur in der Offenbarung Gottes. Die Welt der Geister begegnet uns beinahe in allen Religionen und Kulturen. Die Engelvorstellung ist faktisch universal. Im so genannten Nizäno-Konstantinopolitanischen Glaubensbe-kenntnis bekennen reformatorische und katholische Christen gleicherweise, dass Gott der Schöpfer der sichtbaren und der unsichtbaren Welt ist, dass er der Schöpfer der Menschenwelt und der Engelwelt ist. Im apostolischen Glaubensbekenntnis heißt es, dass Gott den Himmel und die Erde geschaffen hat.
Der ewige Gott ist von einer unzählbaren Schar von Engeln umgeben. Das ist eine genui-ne Aussage der alttestamentlichen wie auch der neutestamentlichen Offenbarung. Insge-samt begegnen uns Engel im Alten und im Neuen Testament 305mal. Neben einer unvor-stellbar großen Zahl von Heiligen bevölkert eine ebenso unvorstellbar große Zahl von Engeln den Himmel. Diese Tatsache verkündet als solche bereits die Herrlichkeit des ewigen Gottes, dessen Macht und Größe.

Es gibt keine Feier der heiligen Messe, in der wir nicht der heiligen Engel gedenken. Wir tun das vor allem in der Präfation, kurz vor dem Höhepunkt der heiligen Messe, der hei-li-gen Wandlung. Da erinnern wir uns daran, dass die Engel fortwährend das Lob Gottes singen und dass wir uns in unserem Gotteslob immerfort mit ihnen vereinen sollen. An dieser Stelle erinnern wir uns aber auch daran, dass die Engel in unendlich großer Zahl den Altar umstehen, wenn Gott zu uns herniedersteigt, wenn Christus gegenwärtig wird und wir sein Kreuzesopfer kultisch begehen. Erinnern müssen wir uns deshalb daran, weil die Engel unsichtbar sind, wie vieles unsichtbar ist in unserem Leben, das dennoch existiert und bedeutsam ist für uns.

Die Engel loben und preisen Gott, und sie sind die Vollstrecker des göttlichen Willens, im Bereich des Natürlichen wie auch im Bereich des Übernatürlichen. Gemäß dem Glauben der Kirche durchwalten sie gleichsam die sichtbare Welt. Wunder wirken können sie nicht, das kann nur Gott allein, aber Fürsprache können sie einlegen für uns. 
Engel sind reine Geister. Sie sind vollkommener als wir Menschen. Sie haben Verstand und freien Willen, und sie wissen um ihre Existenz, sie sind Personen, aber diese Gege-benheiten sind bei ihnen weit vollkommener als bei uns. Das ist dadurch bedingt, dass unser Geist an die Materie, an den Leib gebunden ist. Weil die Engel vollkommener sind als wir, deshalb brauchen sie nicht mühsam zu lernen, und deshalb gibt es für sie auch keine Versuchung, keine Versuchung mehr, so müssen wir sagen.
Gott hat die Engel einst als unsichtbare machtvolle Wesen erschaffen, noch bevor er die Menschen geschaffen hat. Damals standen sie Gott näher als die Menschen, waren sie doch größer und ihrem Gott ähnlicher als die Menschen. Aber sie konnten Gott noch nicht schauen, und daher konnten sie noch sündigen. Bevor sie Gott schauen konnten, sollten sie eine Probe bestehen, sollten sie einer Prüfung unterzogen werden. Sie waren in der Freundschaft Gottes, wie auch die Menschen am Anfang ihrer Existenz in der Freundschaft Gottes waren. Sie waren mit dem göttlichen Leben begabt, mit der heilig-machenden Gnade, aber die Vollendung sollten sie nicht ganz umsonst erreichen. Ein Teil der Engel versagte in dieser Prüfung, er bestand die Probe, die sicher nicht beson-ders schwer gewesen ist, nicht. In seinem Stolz empörte er sich gegen Gott. Dem Sün-denfall der Menschen geht der Sündenfall der Engel voraus.

Jene, die die Prüfung nicht bestanden haben, sie versündigten sich gegen Gott durch ihren Stolz und durch ihren Ungehorsam. Darum verloren sie ihre übernatürli-che  Ausstattung und ihre übernatürliche Bestimmung, wie das später auch bei den er-sten Menschen der Fall gewesen ist. Im Unterschied zu den Menschen konnten die Engel ihre Sünden jedoch nicht bereuen. Für sie gab es keine Reue und keine Umkehr und in-folgedessen auch keine Erlösung, deshalb, weil sie seinsmäßig über den Menschen stan-den. Sie hatten einen stärkeren Willen und einen höheren Intellekt. 

So wurden aus guten Geistern, aus Engeln, unwiderruflich böse Geister. Ihr Anführer war der Teufel, den wir auch Satan nennen. Satan bedeutet soviel wie Widersacher. Wie Um-fragen ermittelt haben wollen, beläuft sich die Zahl der katholischen Theologen, die den Teufel als personale Wirklichkeit leugnen, auf 33 Prozent, die Zahl der protestantischen auf über 50 Prozent. Wie diese Umfragen ermittelt haben wollen, bejaht nur noch jeder zehnte Einwohner in unserem Land die Existenz des Teufels. Wenn es keinen Teufel gibt, dann gibt es jedoch auch keine Engel. Und wenn es keine Engel gibt, dann gibt es auch keinen Teufel und keine bösen Geister. Dann aber hängt das Geheimnis des Bösen in der Luft. Es könnte uns dann in seiner Undurchdringlichkeit zum Wahnsinn treiben.
Für Jesus existiert er, der Teufel, er nennt ihn den Menschenmörder von Anbeginn, er kennzeichnet ihn als einen Lügner, als den Vater der Lüge und als den Fürsten dieser Welt. Für immer wurden sie von Gott verstoßen, die bösen Geister, weil sie es selber so wollten. Es begegnet uns hier das Geheimnis des Bösen, dass wir nie werden begreifen können. 

Das Wesen der bösen Geister ist zum einen  der Gotteshass und zum anderen die Lüge, die Verdrehung der Wahrheit. Soweit sie es können, verführen sie die Menschen zum Gotteshass und zur Lüge. Das tun sie deshalb, weil sie den Menschen das gleiche Schicksal bereiten wollen, dass sie sich selber bereitet haben. Sie können das, weil Gott ihnen, den einstmals guten Engeln, einen gewissen „Spielraum“ gewährt, in dem sie noch bis zum Jüngsten Tag wirken können. So können sie uns schaden, wenn wir uns nicht fern halten von ihnen, wenn sie unsere Freunde werden.

Der heilige Augustinus erinnert hier an den Hund, der an der Kette liegt, der einen be-grenzten Rahmen hat für sein Wirken. Dass wir ihnen widerstehen können, dabei helfen uns die guten Engel. Sie, die guten Engel, wurden, als sie die Prüfung bestanden hatten, sogleich zur Anschauung Gottes erhoben. Seitdem ist es ihr Lebensinhalt, Gott zu prei-sen und uns beizustehen. Sie kämpfen mit uns, sie beschützen uns an Leib und Seele, vorausgesetzt freilich, dass wir mit ihnen sind und sie anrufen.

Bedenken wir das, so erkennen wir, dass unser Leben in größeren Zusammenhängen steht. Wir sind hineingestellt in den großen Kampf zwischen dem Guten und dem Bösen.

Erinnert sei hier noch daran, dass jeder Getaufte einen Schutzengel hat. Das ist eine ver-bindliche Glaubenslehre. Dabei lässt die Kirche Raum für den Glauben, dass darüber hinaus einem jeden Menschen ein Schutzengel zur Seite steht, auch dem Ungetauften.
Der Schutzengel hat die Aufgabe, seinen Schutzbefohlenen zum Heil zu führen. Das heißt: Er gibt ihm gute Gedanken ein, stärkt seinen Willen, betet für ihn und bewahrt ihn vor den Gefahren des Leibes und der Seele, wenn und soweit dieser sich ihm anvertraut und sich seinem Wirken nicht widersetzt. 

Der Schutzengel bewahrt uns freilich nur dann vor dem Negativen, wenn Gott es will, und er bewahrt uns vor ihm so, wie Gott es will. Gott aber will manche Leiden und Schmerzen und manche Versuchungen, damit wir, durch sie geläutert, den Weg des Heiles umso tapferer gehen. In allem will Gott, dass der Schutzengel uns zum Tor des Todes hinführt und dass er uns durch dieses dunkle Tor sicher hindurchführt
.

Es ist zuhöchst angemessen, dass wir mit unserem Schutzengel vertrauten Umgang pfle-gen, wie es die Heiligen getan haben. Die bewusste Gemeinschaft mit dem Schutzengel tröstet und stärkt uns und erwirkt uns viele Gnaden. 
*
Aus dem Glauben an die Engel und an den Schutzengel folgt, dass wir zu den Engeln be-ten, wie wir zu den Heiligen beten: am Morgen, am Abend, in besonderen Gefahren, bei Krankheiten und bei wichtigen Entscheidungen. Jeden Tag sollten wir uns ausdrücklich unter den Schutz der heiligen Engel stellen und sie anrufen und um ihre Fürsprache bit-ten. Darüber hinaus sollten wir uns täglich inspirieren lassen von den heiligen Engeln, vor allem von unserem Schutzengel. Es gilt, dass wir hellhörig werden für die Einspre-chungen der heiligen Engel, vor allem für die Einsprechungen des heiligen Schutzen-gels. Eines ist sicher: Je mehr sich unser Geist von der Knechtschaft der Sinne loslöst, um so offener wird er für die Eingebungen der Engel. Jeden Tag sollten wir uns endlich ein wenig auch bemühen, die hehren Tugenden der heiligen Engel in unserem Leben zu verwirklichen, wenigstens fragmentarisch
 
� Thomas von Aquin, Sentenzenkommentar lib. 2, dist.   11, q. 1, a. 1; dist. 10, q. 1, a. 2; ders., Summa Theologiae I q. 111, a. 2; vgl. Georg May, Kraft aus Gottes Wort, Predigten,  Kraft aus Gottes Wort. Predig-ten, Hrsg. v. Hartwg Groll, Stein a. Rh. 1995, 143.


� Vgl. Apg 8, 26; 10, 13; Alois Winklhofer, Die Welt der Engel, Ettal 21961, 91–96 








